Zeitschrift: Mobile : die Fachzeitschrift fir Sport
Herausgeber: Bundesamt fur Sport ; Schweizerischer Verband fir Sport in der Schule

Band: 11 (2009)

Heft: 1

Artikel: Eine Zeitschrift auf der Uberholspur
Autor: Bignasca, Nicola

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-991997

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-991997
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

=]
mobile ... :
Die Fuchzellschvm far SPorl o b I I ‘4\|99

partnerschaft
im Sport

Die Fachzeitschrift fir Sport

(mﬂh“ﬂ" -
ESSM und
Svss vereint!

i i
Sportminister Adolf 09
\g\ﬁllkommen

10 Jahre «mobile»

0)
O
=
U
3
0
E

umob“e»!

Korper

Der missbrauchte Kirper:
Sexuelle
Ausbeutung
im Sport

Leo Pedretti:

Schicksal

eines «suchtigen»
Bodybuilders

Eine Zeitschrift auf der Uber

Sehr hohe Anspriiche an die Inhalte und an die Qualitat: Die Zeitschrift «<mobile» wollte von Anfang an ein
Produkt sein,das nach seinesgleichen sucht. Jetzt ist das Magazin zehn Jahre alt - Zeit fiir eine kritische Bilanz.

Text: Nicola Bignasca

ie viele Seiten sind dem Sportunterricht in der
(( \/\/ Schule gewidmet?», «Betrifft die Publikation aus-

schliesslich Jugend+Sport?», «Werden auch Artikel
mit Bezug zum Hochleistungssport veroffentlicht?», «Enthalt das
Heft Informationen tiber die Vereinsfiihrung?».Fragen, die wahrend
der Konzeptionsphase haufig gestellt wurden. Und sie spiegeln die
Erwartungen und Befiirchtungen all derjenigen, die sich mit der Be-
wegungs- und Sporterziehung beschaftigen: die Sportlehrperso-
nen, die J+S-Leiter und die Trainerinnen. Hinter jeder dieser Fragen
versteckten sich Aufrufe oder zumindest Hoffnungen, seltener ei-
gentliche Forderungen, den jeweiligen Interessen eine gewisse Auf-
merksamkeit und den entsprechenden Platz einzurdumen. Die
Wiinsche waren verstandlich und wurden als wertvolle Ratschlage
aufgenommen. Sie waren ein Ansporn, die Inhalte so auszurichten,
dass die Erwartungen nicht enttauscht wurden.

Den Kern herausschélen

Rein theoretisch war die gewahlte Ausrichtung auf sehr gutem Weg,
viele der breit gefacherten Anforderungen zu erfiillen. Von Anfang
anwurden iibergreifenden Themen den Vorrang eingeraumt. Erklar-
tes Ziel war, die Aufmerksamkeit auf die Nahtstellen zu richten, die
innerhalb des Zielpublikums bestanden. Diese inhaltliche Ausrich-
tung wurde auf die gleiche Leserschaft zugeschnitten, die schon die
beiden Zeitschriften «Magglingen» und «Sporterziehung in der

Schule», aus denen «mobile» entstanden ist,abonniert hatten. Aus
einer 1997 durchgefiihrten Umfrage ging hervor, dass Themen zur
Unterrichtsdidaktik im Sport mit Kindern und Jugendlichen von
sechs bis neunzehn Jahren sowohl bei den Lehrpersonen als auch
den Leitern und Trainerinnen hoch im Kurs standen. Das Redakti-
onsteam hatte sich diesen Bediirfnissen angenommen und sich vor
allem in den ersten zwei Jahren fiir Inhalte entschieden, in denen
sich alle erkennen konnten. Mit anderen Worten: Die Themen
wurden ganzheitlich angegangen und darauf ausgerichtet, den ver-
bindenden Kern herauszuschalen. Auf spezifische Details, die fir
einzelne Zusammenhange galten und nicht auf alle Situationen
Ubertragbar waren, wurde verzichtet. Im Kielwasser von anderen
Projekten, die in diesen Jahren Fuss gefasst haben —beispielsweise
das Schneesportlehrmittel oder das Kernlehrmittel J+S —wollte man
den Dialog férdern und eine Briicke zwischen den verschiedenen Be-
reichen in der Bewegungs- und Sporterziehung schlagen. Auf diese
Weise hatte man die Gefahr, die Inhalte zu verzetteln und in Pakete
fuirentsprechende Interessengruppen zu schniiren, eingedammt.

Seiner Zeit voraus

Starre Unterteilungen sollten auf jeden Fall vermieden werden. Diese
Entscheidung war mutig und hat vielleicht einen Teil der Leserschaft
irritiert. Die ersten Ausgaben setzten sich mit Inhalten auseinander,
diesieindereinen oder anderen Form in ihrer Tatigkeit betrafen—wie
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zum Beispiel Partnerschaft im Sport, Kampfsportarten, Integratives
Training, der Kérper. Themen wie diese halten eigentlich fiir jede Le-
serin und jeden Leser etwas bereit. Es war allerdings nicht selbstver-
standlich, dass diese Inhalte auch wirklich ihr Interesse weckten. Die
ersten Riickmeldungen fielen dementsprechend aus: Die Zeitschrift
ist zwar schon, der Einstieg jedoch schwierig.Aus heutiger Sicht kann
gesagt werden, dass dieses ehrgeizige Konzept nicht ausreichend er-
klart worden ist. Das Redaktionsteam — bestehend aus Redaktorin-
nen, Redaktoren sowie dem Redaktionsrat —war vollauf mit der Aus-
wahl der Schwerpunktthemen sowie deren Umsetzung beschaftigt.
Dies barg eine Gefahr, die nach Leserumfragen erst richtig bewusst
wurde: Die Lektiire sei sehr komplex, es fehlte die Gebrauchsanwei-
sung zum Lesen der neu geschaffenen Zeitschrift.

Die Begeisterung, die sich unter den Wegbereitern des neuen Pe-
riodikums breit gemacht hatte, fiihrte also zur Vernachlassigung
der tatsachlichen Bedirfnisse des Zielpublikums. Man wollte den
Leserinnen und Lesern auf dem goldenen Tablett das Beste und im
Moment aktuellste Wissen prasentieren.In Wirklichkeit waren viele
derThemen fiir die meisten eine absolute Neuheit: Begriffe wie In-
tegratives Training oder Lokales Sportnetz haben viele Leser/-innen
und Leser in der Zeitschrift «<mobile» zum ersten Mal tiberhaupt an-

getroffen.Solche Themen waren damals noch nicht reif zur Umset-
zung und stellten sowohl Redaktion als auch Autoren vor grosse
Schwierigkeiten in Bezug auf die Aufbereitung. Die Botschaft ist
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entsprechend nicht so schnell wie gehofft aufgenommen worden.
Eines aber ist sicher: Es wurden in «mobile» immer wieder neue
Themen prasentiert, die spater Klassiker geworden sind.

Vertiefen oder Diversifizieren?
Von Anfang an hat sich «mobile» mit aktuellen Themen auseinan-

dergesetzt. So entstanden beispielsweise die Spezialausgabe liber
«J+S 2000» (6/01) oder die Themenhefte tiber Dopingpravention
und sexuelle Ubergriffe im Sport. Diese Publikationen sind praktisch
alle Bestseller geworden, da sie hinsichtlich dieser Themen lange
die einzigen gedruckten Hilfsmedien mit padagogischer Ausrich-
tung waren. Sie wurden vor allem von jenen geschatzt, die eine Ver-
tiefung in diesen Bereichen suchten: Sportlehrpersonen, fiir die
«mobile» sozusagen der «Geheim-Lehrplan» war, oder die Studie-
renden, die fiir ihre Abschlussarbeiten in Bewegungswissenschaf-
ten und Sport wertvolle Anregungen brauchten.

Klammert man die eigentlichen monothematischen Spezial-
nummern aus, sind in jeder Ausgabe von «mobile» jeweils zwei
Schwerpunkte zu finden. Das erste Dossier setzt sich mit Fragen
rund um Sportunterricht und -training in der Schule oder im Verein
auseinander. Das zweite Dossier zielt darauf ab, die Horizonte zu
erweitern und den Sport als grundlegendes Element unserer Ge-
sellschaft anzugehen. Diese beiden tragenden Saulen finden sichin
jedem Heft in der mittlerweile zehnjdhrigen Geschichte wieder.
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CAS EHSM Bewegungs- und Sporttherapie

Modul Diabetes mellitus
Ausschreibung 2009
far

dipl. Physiotherapeutinnen und Physiotherapeuten
dipl. Sportlehrerinnen und Sportlehrer

Lizenziat Sport- und Bewegungswissenschaften
Bachelor Sport- und Bewegungswissenschaften

Kursziele

Nach bestandenem Lehrgang kénnen Sie Patientinnen
und Patienten mit Diabetes mellitus Typ | und Il in Zu-
sammenarbeit mit den entsprechenden Fachéarzten
selbstandig in Rehabilitationsgruppen ambulant oder
stationar betreuen. Sie beurteilen die Patientinnen und
Patienten bezuglich physischer und psychischer Verfas-
sung und fuhren ein belastungsgerechtes Training
durch. Sie erkennen Notfallsituationen und handeln
korrekt und zielgerichtet.

Medizinische Leitung

—Prof. Dr. med. H. Saner, Kardiovaskulare Pravention
und Rehabilitation, Inselspital Bern

Modulleitung

—Maja Marquart, Turn- und Sportlehrerin Il ETH, Herz-
therapeutin SAKR, DIAfit-Therapeutin

Namhafte Referent/-innen auf dem Gebiet des Diabetes
mellitus sowie der kardiovaskularen Pravention und Re-
habilitation aus der ganzen Schweiz.

Kursdaten (im Inselspital Bern)

Modul Diabetes Teil 1
10.-13.Juni 2009

Modul Diabetes Teil 2
18.-20. Juni 2009

Schriftliche Prifung: Sa, 4. Juli 2009

Kurskosten

CHF1'800.-fur die gesamte Ausbildung, inkl. Kursunter-
lagen, Examensgebihren und Annullationskostenver-
sicherung.

Anmeldung

Bis 30. April 2009 (die Anzahl Teilnehmer ist beschrankt)
auf unserer Homepage: www.diafit.ch

Fiir weitere Informationen:

Administration Therapeuten-Ausbildung DIAfit
Kardiovaskulare Pravention und Rehabilitation
Inselspital, 3010 Bern

Telefon 03163203 29/Fax 0316328977
catherine.marchand@insel.ch
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Was sich im Verlaufe der Jahre geandert hat, ist der Platz, der den
beiden Dossiers zur Verfligung steht. Allmahlich ist die Zahl der ih-
nen reservierten Seiten — bis auf wenige Ausnahmen - reduziert
worden,um weiteren aktuelleren Artikeln mit spezifischem Inhalt
Platz zu machen.

Diese Kursanderung hdngt mit den beiden Leserbefragungen aus
denJahren 2000 und 2002 zusammen. Die Aussagen diesbezliglich
waren klar:Wenn ein Leser sich auch nur fiir eines der beiden Schwer-
punktthemen interessierte, war die Ausgabe einigermassen span-
nend.Traf das nicht zu, war die Zeitschrift uninteressant und landete
im Altpapier. Deshalb war auch die Anfang 2005 erfolgte Verdoppe-
lung der Praxisbeilagen eine weise Entscheidung, die von einem
grossen Teil der Leserschaft begeistert aufgenommen wurde.

Inputs in Hiille und Fiille

Die schwierigste Aufgabe fiir einen verantwortlichen Redaktor ei-
ner Zeitschrift wie «<mobile» ist sicher nach wie vor die Auswahl der
thematischen Schwerpunkte. Sie muss ausgeglichen und auf die
Bedlrfnisse einerrelativ heterogenen Leserschaft abgestimmt sein.
Diese Aufgabe ist entweder ein Kinderspiel oder eine riesige Hiirde.
Allerdings haben die thematischen Inputs, aus denen eine qualita-
tiv hochstehende Ausgabe konzipiert werden konnte, niemals ge-
fehlt. Und das wird auch in Zukunft so bleiben. Die Schwierigkeit
bestand damals vor allem darin, eine gemeinsame Stossrichtungin
Bezug aufdie innerhalb des Redaktionsrats ausgewahlten Themen
zu finden. Diese Expertengruppe bestand aus dusserst kompeten-
ten Personlichkeiten aus Bereichen, die thematisch mit der Zeit-
schrift verbunden sind, und war in der Planungsphase eine grosse
Unterstitzung. Sie hat stark zur Verfeinerung der inhaltlichen Aus-
richtung beigetragen. Als unerschopfliche Quelle der Inspiration
und Ort von anregenden Diskussionen verkorperte der Redaktions-
ratinden erstenJahren den Antrieb und die Seele von «mobile» und
trug dazu bei,dem Heft einen unverwechselbaren Stempel aufzu-
driicken.Ohne dieses Gremium hatte die Zeitschrift niemals dieses
hohe Qualitatsniveau erreicht. Im Verlaufe der Jahre ist diese an-
fangs so wertvolle Unterstiitzung immer weniger entscheidend
und einschneidend geworden. Das Redaktionsteam hat sich mit der
Zeit weiterentwickelt und ist darum je langer, je weniger abhdngig
von externer Hilfe geworden. Heute wird die Kultur der Expertenge-
sprache gepflegt. Unterschiedliche Fachkrafte aus einem spezifi-
schen Gebiet — sei es Padagogik, Wissenschaft oder Training —
werden als Berater fir die Entwicklung und Umsetzung eines
bestimmten Themas beigezogen.

Zwei grossziigige Herausgeber

Dass «mobile» Giberhaupt das Licht der Welt erblickt hat, ist vor al-
lem auch der Weitsicht und dem Unternehmungsgeist der beiden
damaligen Verantwortlichen der Herausgeberinstitutionen—Heinz
Keller (BASPO) und Kurt Murer (SVSS) —sowie ihren Nachfolgern zu
verdanken. Es war in derTat nicht einfach fiir sie, zwei bewahrte Zeit-
schriften — «Magglingen» des BASPO und «Sporterziehung in der
Schule» des SVSS - einzustellen, um eine neue ins Leben zu rufen.
Noch weniger selbstverstandlich,aber vielleicht gerade deshalb sehr
wertvoll,war ihre unterstiitzende und wohlwollende Haltung in der
Entstehungsphase. Und dass die Publikation in drei Sprachen verof-
fentlich werden sollte, wurde nie in Frage gestellt. lhre Beitrage wa-
ren stets hilfreich und konstruktiv, vor allem in Momenten, in denen
liber die Veroffentlichung von Spezialausgaben entschieden werden
sollte: die Einfiihrung einer neuen Reihe —das so genannte «mobile-
Plus» —und die Verdoppelung der Praxisbeilagen.

Dieinhaltliche Reichhaltigkeit von «mobile» spiegelt die Schaffens-
kraft der beiden Herausgeberinstitutionen: In den letzten Jahren
hat sich derThemenfacher,aus dem die entsprechenden Inhalte fir
die Zeitschrift ausgewahlt werden konnten, gar noch erweitert.
Sicher haben sich die unterschiedlichen institutionellen Rollen der
beiden Partner auf die Kolumnen von «mobile» ausgewirkt. Es ist
der Eindruck entstanden, dass der Einfluss des einen Partners
(BASPO) klar gewichtiger sei als der des anderen (SVSS). Diese
Wahrnehmung stimmt zum grossen Teil, auch wenn «mobile» nie
und nimmer eine hauseigene Zeitschrift von Magglingen gewor-
den ist. Viele Themen betreffen die Ausbildung im Bereich Bewe-
gungund Sport und gehéren deshalb in den Kompetenzbereich des
BASPO —es ist darum nur natdrlich, dass die Zeitschrift aus dieser
wichtigen Quelle gespeist wird.

Die Freuden und Leiden der Dreisprachigkeit

Die zahlreichen thematischen Anregungen aus den Reihen der ein-
zelnen Fachbereiche haben die Redaktion zeitweise regelrecht
Uberflutet. Eine Zeitschrift mit dem Untertitel «Die Fachzeitschrift
flr Sport» darf sie jedoch nicht unbeachtet lassen und hat darum
die Produktpalette erweitert: von «mobile» und «mobilePraxis» hin
zu einer neuen Reihe «mobilePlus», die gezielter und fachspezifi-
scher ausgerichtet ist. Grundbegriff aller Publikationen blieb der
Name «mobile» — eine Idee von Arturo Hotz. Im Laufe der Jahre
wurde dieser Name ein wichtiger Bezugspunkt und fiir einige sogar
ein Markenartikel. «<mobile» ist ein sprachlich vielseitiges Label, das
inden drei Sprachregionen der Schweiz unterschiedliche Assoziati-
onen und Bilder hervorruft. Die besondere Herausforderung be-
steht darin, dass die Zeitschrift, die sich zur Aufgabe gemacht hat,
Aspekte der Bewegungserziehung und des Sports in drei Sprachen
zu publizieren, den jeweiligen Anspriichen auf allen Seiten der
Sprachgrenzen gerecht wird. Die Entscheidung — aus Sicht der Re-
daktion von entscheidender Bedeutung fiir eine Zeitschrift wie
«mobile» —einen Artikel zu tibersetzen oder einen anderen, auf die
jeweilige Sprachregion zugeschnittenen zu verfassen, resultiert
auch heute noch oft aus Kompromissen, die aufgrund der zur Verfii-
gung stehenden Ressourcen getroffen werden missen.

Keine Zeitschrift fiir alle

«mobile» und die Praxisbeilagen werden unterschiedlich bewertet
—das brachten drei Leserbefragungen unter reprasentativen Stich-
proben ans Licht. Diese beiden Publikationen unterliegen recht un-
terschiedlichen:Die Zeitschrift ist sozusagen ein Chor mit mehreren
Stimmen, ein Puzzle, in dem die einzelnen Teile harmonisch inein-
ander passen. Die Praxisbeilage hingegen wird als einheitlicheres
und in sich abgeschlossenes Produkt wahrgenommen, das weitaus
mehr Echo auslést und den Unterrichtenden als echtes praktisches
Hilfsmittel dient. Wie jedes Medium hat auch «mobile» noch Ent-
wicklungspotenzial. Trotzdem muss sich «<mobile» aber noch lange
nicht von seinem Image als fundierte Fachzeitschrift trennen. ¥




	Eine Zeitschrift auf der Überholspur

